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ANNONCE BIBLIO-

R A P P O R T S .

6 .  S u r  l a  r e p r i s e  d e s  r e c h e r c h e s  d e  m a ­

n u s c r i t s  O R I E N T A U X  EN A s i E ,  O R D O N N É E  

p a r  S .  E. M o n s i e u r  l e  M i n i s t r e  d e s  f i ­

n a n c e s ,  e t  SUR UN N O U V E A U  C A T A L O G U E

d e s  Desiderata. Rapport fait à  la Classe par 
M. FRAEHN. (Lu le 16 mai 18^5.)

Als das Reich d er, Muhammed bekennenden Araber 
in seiner schönsten Glorie dastand, und Wissenschaften 
und Künste fröhlich ip ihm gediehen, da machte sich 
bald auch eine Bücherliebhaberei, die ja auch sonst die 
Begleite rinn der Liebe zur Wissenschaft zu seyn pflegt, 
in einem fast Staunen erregenden Grade bei diesem Volke 
bemerkbar, ja sie ward fast zu einer wahren Leidenschaft 
bei ihm. Beinahe in allen grösseren Städten der weiten 
Muhammedanischen Herrschaft erhoben sich reich aus- 
geslatlete Bibliotheken, von aufgeklärten und liberalen 
Fürsten und Wesiren , von eifrigen Gelehrten und 
wohlbemittelten Liebhabern der Wissenschaften gegrün­

det und gepflegt. Von der numerischen Bedeutsamkeit, 
deren so viele dieser Bibliotheken sich rühmen durften, 
gewinnt man eine Idee, wenn man lies’t ,  dass Zx B. 
der bekannte Arabische Historiker Wakidy zu Bagh­
dad (Anfang des IX. Jahrh. n. Chr.) 120 Kamele zum 
Transport seiner ßücher nöthig hatte*, dass Ibn - 'A b ­
bad , der berühmte und gelehrte W esir der Buwaihiden 
Muajjid-ed-daula und Fachr— ed-daula (zu  Ende des 
X. Jahrhunderts) in Rey eine Bibliothek von 114,000 
Bänden besass, welche zu 400 Kamellasten angeschla­
gen wurde ; dass die des Spanischen Chalifen el -  Mus- 
tan/ir e l-cHakem zu Cordoba (nach der Mitte desselben 
Jahrhunderts) 400,000 Bände stark gewesen seyn soll; 
dass i. J. 1109. zu Tripolis in Syrien die Bibliothek der 
dortigen Akademie, angeblich drei Millionen Bände 
stark, von den Kreuzfahrern verbrannt wurde *, dass i. J. 
1183 Saladin, bei Eroberung der Stadt Amid (oder Diar- 
b ek r, in Mesopo(amien) die dasige Bibliothek, deren 
Bändezahl eine Million und 40,000 betragen haben soll, 
an seinen Kabinetssecretair verschenkte 5 dass die Pal­
last-Bibliothek des letzten Fatimiden zu Kairo (zweite 
Hälfte des XII. Jahrh.) über eine Million 600,000 Bände 
gezählt haben soll dass der vorletzte fAbbasidische 
Chalif el-Mustanfir (erste Hälfte des X III. Jahrhund.) in
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Baghdad ein Collegium (nach ihm el -  Mustanfirija ge­
nannt) errichtete und dasselbe mit einer Büchersamm­
lung versah, welche allein aus 80,000 Bänden bestand; 
dass, als die Mongolen i. J. 1258 nach der Eroberung 
Baghdad's die Bücher der sämmllichen dasigen Biblio­
theken in den Tigris w arfen , selbige dort zu einem 
förmlichen Damme sich aufgethürmL haben sollen, über 
welchen m an, wie über eine Brücke, zu Fuss und zu 
Pferde den Fluss passiren konnte. Der gelehrte Q u a- 
t r e m è r e  hat in seinem Mémoire sur le goût des livres 
chez les Orientaux noch eine Menge interessanter Nach­
richten über den Reichthum der Bibliotheken der Mu­
hammedaner in früherer Zeit mitgetheilt.

Mag auch zum Theil in solchen Zahlangaben, als wir 
eben lasen, des Orientalen bekannter Hyperbelsinn nicht 
zu vèrkennen seyn, immer wird man doch den nume­
rischen Bestand jener Bibliotheken für einen höchst be­
deutenden zu halten nicht umhin können , eben weil er 
zu solchen Exaggerationen die Veranlassung geben konnte. 
Zu unserer Zeit hört und lies’t man von solchen co- 
lossalen Bibliotheken der Muhammedanischen W elt nicht 
mehr. In der* jetzigen Hauptstadt der Osmanen, wo 
doch einst die Sultane den Chalifen, die Gross wesire 
und andere Grosswürdenträger denen einer frühem Zeit 
in Errichtung und Dotirung von Bibliotheken nachgeeifert, 
so dass man dort deren vierzig an der Zahl nachweis’t, — 
selbst in Konstantinopel zählen die meisten derselben 
nur 1,000 bis 2,500 Bände, einige grössere gegen 5,000, 
und die beiden Bibliotheken des Seraï’s, die innere und 
äussere, zusammen etwa 15,000 Bände; und die Bücher­
zahl aller vierzig Bibliotheken schlägt man auf etwa 
100,000 an. Eben so wissen w ir , dass die Bibliothek 
Tipu Sa'hib’s , des letzten Sultan’s von Mysore , die a. 
1799 bei der Eroberung von Seringapatam durch d«e 
Engländer erbeutet wurde, nur gegen 2,000 Bände Ara­
bischer, Persischer und Hinduslanischer Handschriften 
zählte. Noch weniger hört man jetzt von Bücherreich- 
thurn der Bibliotheken in ändern grossen Städten des 
Muhammedanismus, wie z. B. Baghdad, I/pahan , Kairo 
u. s w. J a , in jener ehemaligen Residenz der 'Abba- 
sidischen Chalifen soll es dermalen — gar keine öffent­
liche Bibliothek geben. Ueberhaupt scheint im Muham­
medanischen Orient, was einst von grossen Bücher­
schätzen dort bestand, in der Gegenwart meistens wie 
verzwergt oder wie verschwunden. Und diess darf uns 
eben nicht W under nehmen. Kennen wir doch die po­
litischen Erschütterungen und Stürme, die verheerenden 
Fehden und Kriege , denen der Orient zu allen Zeiten 
sich Preis gestellt gesehn , und wissen, welche Gräuel

der Zerstörung namentlich die Mongolen , als sie noch 
nicht zum Islam sich bekannt, in den Ländern des Is­
lam’s verübt. Die Bibliotheken Baghdad’s , deren ich 
vorhin gedachte, sind nicht die einzigen gewesen, die 
ein Opfer ihrer rohen Wuth wurden. Aber auch in 
Friedenszeiten haben in Ländern, wo man keine Lösch­
anstalten kennt, Feuersbrünste aber und abermal (die 
Geschichte spricht auch davon) dortige Bibliotheken ver­
nichtet. Und eben so hat ihnen dort, in dem heissen 
K lim a, und bei der wohlbekannten Sorglosigkeit der 
Aufseher, der Bücherwurm doppelt verderbenbringend 
seyn müssen. Ueberdiess ist seit Jahrhunderten eine 
zahllose Menge von Handschriften aus Asien und Afrika 
nach Europa entführt, und dadurch zum Theil die der- 
malige Bûcherai muth jener Länder mit bewirkt worden. 
Was dort also noch von litterarischen Denkmälern aus 
einer bessern Zeit übriggeblieben , — die beklagenswer- 
the geistige Apathie der gegen wärtigen Muhammedaner, 
und die steinerne Gleichgültigkeit gegen alle geistige 
C ultur, die bei ihnen an die Stelle der frühem feuri­
gen Liebe zu den Künsten des Friedens , an die Stelle 
der frühem regsamen Förderung der Wissenschaften 
getreten, sie lässt über kurz oder lang auch für die 
Existenz dieser Ueberbleibsel fürchten.

Darum ist es gewiss an der Zeit, dass wir Europäer 
Sorge tragen , dass von den handschriftlichen Schätzen 
des Morgenlandes, die d o rt, meist wenig gekannt und 
beachtet und noch weniger benutzt, liegen, so viel als 
möglich ist und uns für unsere Zwecke frommen kann, 
zu uns gerettet werde, d ie w e il es noch Z e it  ist. Ich 
bin es mit nichten allein, der auf die N oth wendigkeit, 
hier ohne Säumen thätig einzuschreiten, wiederholt auf­
merksam gemacht hat \ auch andere Sachkundige , wie 
noch neulich F lü g e l in Deutschland und Mo h l in 
Frankreich, haben die hier obwaltende dringende Noth- 
wendigkeit ebenfalls gebührend hervorgehoben.

Im Verlauf der letzten Jahrhunderte ist, wie bemerkt, 
durch Europäische Gelehrte und andere intelligente oder 
industriöse Reisende bereits Unermessliches von den gei­
stigen Erzeugnissen der A raber, Perser und T ürken , 
und darunter -so manche Perle Orientalischer Gelehr­
samkeit , glücklich nach Europa gerettet worden , und 
wird da, als ein Theil des kostbarsten Vermächtnisses 
des menschlichen Geistes, in den Bibliotheken sorgsam 
bewahrt und zu Nutz und Frommen der Wissenschaft 
von den Gelehrten der Christenheit allseitig in Anspruch 
genommen. Auch Russland is t , seit auch hier durch 
den hochverdienten P rä s id e n te n  unserer Akademie den 
Orientalischen Studien zuerst ihr Recht geworden, in
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der Hinsicht keineswegs unthätig geblieben. Es hat seine 
letzten Feldzüge gegen Perser und Türken auch durch 
eine Reihe der schônstèn Eroberungen auf dem Felde 
der Wissenschaft verherrlicht : seine mit Ruhm bedeck­
ten Heerführer haben als Trophäen ihrer glänzenden 
Siege nicht bloss Feuerschlünde und Standarten des 
Feindes, sie haben auch ganze Manuscripten - Bibliothe­
ken aus des Feindes Land uns zugeführt. Und wie 
schon in frühem Zeiten auf friedlichem Wege , durch 
die diesseitige geistliche Mission in Peking und durch 
unsere gelehrten Reisenden , eine unendliche Zahl von 
den lilterarischen Schätzen der Chinesen und Mongolen 
für uns gewönnen w orden, so sind hier vor beiläufig 
zehn Jahren eigene Maassregeln getroffen, um , ebenfalls 
auf friedlichem W eg e , auch wichtige Erzeugnisse der 
Muhammedanischen Lilteralur in Asien aufzusuchen und 
für unsere Bibliotheken zu gewinnen.

Es ist der Graf C a n c r in ,. dem diess letztere Ver­
dienst gebührt. Der Graf stand damals noch an der 
Spitze der Finanzverwaltung des Russischen Kaiserstaa­
tes , u n d , ein Mann von hocherleuchte Lern Sinne, hat 
er unter der Staatsgeschäfte drückender Last die Liebe 
zur Wissenschaft stets bewahrt und nie einer wissen­
schaftlichen Unternehmung , sobald er deren Nützlich­
keit erkannt, seinen kräftigen Schutz und Beistand ver­
sagt. So war es ihm nicht entgangen, welche werthvolle 
Beiträge zur Aufhellung mancher dunkeln Partien der 
alten Länder- und Völkerkunde Russlands uns die Ar­
chive des Morgenlandes bereits geliefert hatten , und er 
konnte nicht anders als mit dem Schreiber dieser Zeilen 
die Hoffnung theilen, dass selbige noch viel Anderes 
von gleichem Interesse für uns bewahren dürften. Als 
letzterer es daher i. J. 1834 bei dem erlauchten Grafen 
in Anregung brachtè, dass sowohl in Transkaukasien, 
als auch vor ändern in den Ländern am Oxus und Ja- 
xartes einmal eigens Nachforschungen nach den intellec- 
tuellen Erzeugnissen der Muhammedaner von unserer 
Seite angestellt werden mögten, war der Graf e s , der 
sofort zur Verwirklichung jenes Antrages seine hohe 
einflussreiche Stellung und das ganze Gewicht seines 
Wortes geltend machtet Der Jahresbericht des Herrn 
beständigen Secretaire der Akademie für 1834 gab zu­
erst von dieser wichtigen wissenschaftlichen Unterneh­
mung öffentliche und ausführliche K unde, und geach- 
tete, gelehrte und politische Journale und Tagesblätter 
des In -  und Auslandes haben geeilt selbige weiter zu 
verbreiten.

Dass ich aber gerade die obbesagten Regionen Mittel- 
Asiens als das Feld bezeichnete, das der Forschung

nach handschriftlichen Schätzen Mubammedanischer Ge­
lehrsamkeit vor ändern eröflnet werden möge, das wird, 
meine ich , Niemanden W under nehmen können , der 
den Stand der Dinge in dieser Hinsicht kennt. W est- 
und Süd-Asien sind, wie der Norden' Afrika’s, von ge­
lehrten und verständigen Reisenden und dortigen Re­
präsentanten und Beamten der Christlichen Mächte viel­
fach in Bezug auf Manuscripte ausgebeutet w orden, j a , 
dermaassen ausgebeutet, dass, öffentlichen Blättern zu 
Folge, der jetzige Pascha von Aegypten in E u ro p a  
nach Orientalischen Handschriften suchen lässt, um da­
mit die etwas ausgeleerten Bibliotheken K a ïro ’s wieder 
zu vervollständigen ! Anders verhält es sich mit den 
Ländern am Oxus und Jaxartes. Den Reisenden des west­
lichen Europa’s schwer zugänglich, sind sie nur selten 
von dem Fusse eines unterrichteten Europäers betreten 
worden. Nehmen wir z. B. Sam erkand, diese einst so 
berühmte Metropole Transoxaniens, wo die Künste und 
Wissenschaften lange unter zum Theil wahrhaft grossen 
Fürsten blüheten, — ich frage, wer ist der gebildete Rei­
sende , der nach Samerkand während der vierhundert 
Jahre gekommen, welche zwischen Gonzalez de Cla- 
vijo, dem Gesandten Heinrich’s III. von Castilien an 
Timur (i. J. 1404), und dem intelligenten Bengalen Mir 
Tsset-ullah (i. J. 1813) liegen? Noch weniger sind an 
den Höfen der Chane jener Länder Repräsentanten E u­
ropäischer Mächte accreditirt: dort giebt es keine blei­
benden Gesandtschaften fremder Staaten, keine Geschäfts­
träger , Consujn oder Agenten. Daher durfte man jene 
Regionen, in Bezug auf litterarische Erzeugnisse, deren 
Gewinnung dort wir in Aussicht stellten, noch wie ei­
nen Neübruch, wie einen noch brachliegenden Boden, 
wie eine noch nicht geöffnete, noch nicht befahrene 
Grube betrachten. Und wie Samerkand, so waren einst 
auch Bocbara, Charesm, Schasch, Ferghana, Balch und 
so viele andere Städte d o r t, wahrhafte Herde der Ci­
vilisation und Sammelplätze des Talentes und der Ge­
lehrsamkeit des Islams. In der Blütezeit Muhammeda- 
nischer Herrschaft hat es auch dort an gelehrten Rüst­
kammern , an wohlversehenen Arsenalen der Wissen­
schaft nicht gefehlt. Zwar ist auch über diese Reiche 
das Rad der Zerstörung wiederholt gegangen, und es 
hat namentlich der gedoppelte Einbruch von , den Is­
lam befehdenden Völkern, den Kara-Chataiern im XII- 
und den Mongolen im XIII. Jahrhundert, dasigen Mo­
scheen -  Bibliotheken und ändern verderblich im hohen 
Grade seyn müssen. Auch ist uns über dermalen dort 
noch bestehende bedeutende Bibliotheken selbst von in­
telligenten Reisenden der neuesten Zeit, denen wir doch
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so viele interessante und wichtige Aufklärungen über 
die jetzigen Zuslände der Chanate von Chiwa, Bochara, 
Chokand u. s. w. verdanken, entweder keine Auskunft 
gegeben , oder doch nur wenig befriedigende, auf kei­
nen Fall eine sonderlich tröstliche: wie wenn einer der 
neuern Reisenden von Bochara berichtet, dass keine Bi­
bliothek daselbst mehr als 300 Bände und die des Chan’s 
nur etwa 200 zähle , und wenn ein anderer von dorti­
gen Bücherbuden mit — zerfetzten Bücherblättern spricht. 
Aber mögte man auch bei solchen Vorzeichen eben nicht 
versucht seyn , sanguinischen Hoffnungen auf Gewinnung 
grosser Bücherschätze sich hinzugeben, immer musste 
doch der obgedachte Umstand, dass jene Gegenden noch 
nie in der Hinsicht eigens durchforscht w orden, ein 
dringend Motiv für uns w erden, auch in ihnen einmal 
nach dem , was von litterarischen Denkmälern aus ver­
schollenen Jahrhunderten , aus der Blüteperiode jener 
Reiche, so wie aus späterer Z eit, wo je und je ein 
Fürst dort noch der Wissenschaft mit Liebe zugethan 
war, jetzt im Staube der Vergessenheit ruhen mag, 
emsig zu suchen und es für uns zu erwerben.

Ueber die bisherigen Erfolge der zu dem Behufe von 
dem Finanzministerium getroffenen Maassregeln ist von 
mir i. J. 1837 in unserm Bulletin scient. T. Ш. S. 60 ff. 
und von Herrn D o rn  ganz neulich noch im Bulletin 
histor. philol. T. II. S. 274 ff. berichtet worden. Aus bei­
den Berichten erhellt, dass uns bereits manches inter­
essante, wichtige und seltene W erk auf dem neu eröffneten 
Canale zugeführt worden, und dass wir wohl der Hoff­
nung Raum geben dürfen , auf demselben mit der Zeit 
auch noch anderes uns Willkommene zu erhalten.

Aber in den letzten Jahren war allmälig und unbe­
merkt in dieser für die Wissenschaft so wichtigen An­
gelegenheit eine grosse Stockung eingetreten. Als hin­
dernd hatte sich für die Betreibung derselben unter än­
dern auch der seit geraumer Zeit fühlbar gewordene 
Mangel an Exemplaren des Verzeichnisses ergeben, das 
ich i. J. 1834 von einer Centurie Orientalischer Werke 
für den in Rede stehenden Zweck verfasst hatte. Die 
Auflage war offenbar zu schwach gewesen. Zwar war 
diese kleine Schrift (sie führte den Titel : Хронологи- 
ческій Списокъ ста сочиненій и проч.) i. J . 1841 auf 
Veranstaltung des, auch um die Förderung der Orien­
talischen Studien in Russland hochverdienten Curators des 
Kasanischen Lehrbezirkes, des Geheimen Rathes v. M us- 
s in - P u s c h k in ,  zunächst für die Zwecke seiner Uni­
versität , in Kasan neu aufgelegt worden ; aber dessen 
ungeachtet konnte den Forderungen, die besonders vom 
Zollamt in Orenburg wiederholt hier eingingen , nur

schwach und bald gar nicht mehr Genüge geleistet wer­
den. Und als endlich der erlauchte Graf durch Gesund­
heitsrücksichten sich veranlasst sähe, von seinem hohen 
Posten als Finanzminister abzutreten, mogte wohl Man­
cher schon trüber Besorgniss für den Bestand der von 
demselben in’s Leben gerufenen schönen wissenschaftli­
chen Unternehmung sich hingeben.

Um so mehr haben die Freunde der Wissenschaft 
sich Glück zu wünschen, dass der gegenwärtige Herr 
Finanzminister, wirklicher Geheime Rath von W r o n -  
ts c h e n k o , von der obwaltenden temporairen Stockung 
des von seinem hochverdienten Vorfahren im Amte be­
gonnenen preiswürdigen Werkes der Aufsuchung von 
werlhvollen Orientalischen Handschriften in den obge­
dachten Ländern durch Hrn. wirkl. Staatsrath v. G ö tz , 
Mitglied des gelehrten Comité des Finanzministeriums, 
in Kenntniss gesetzt, dieses mit gleichem liberalen wis­
senschaftlichen Sinne weiter gefördert wissen will. Mit 
erneuelem Eifer wird diese Sache nunmehr von Seiten 
des Finanzministeriums wieder vorgenommen und be­
trieben werden. J a , es soll überdiess noch den Chefs 
des Orenburgischen und Sibirischen Zollbezirks der Auf­
trag ertheilt werden, zu versuchen, uns,* vermittelst ver­
ständiger und unterrichteter Asiaten, von den Biblio-O 7
theken, die sich an den Cbanischen Höfen und bei den 
Moscheen und Medresen jener Länder befinden, die et- 
wanigen Kataloge m Abschriften zu verschaffen.

Zu ersterem Behufe habe ich mich gern erboten ge­
habt, einen neuen Index von Arabischen, Persischen und 
Türkischen Schriften zu verfassen, die uns vor ändern 
willkommen seyn würden , nach denen man also sorg­
fältige Nachfrage anstellen und , wenn glücklich aufge­
funden , ihren Ankauf bestens betreiben, o d er, Falls 
solche nicht käuflich zu haben wären, wenigstens tre u e  
u n d  c o l la t io n ir te  C o p ien  davon für Geld und gute 
Worte zu erhalten bemüht seyn möge.

Es ist das Manuscript, das ich hierbei der Classe vor­
lege unter dem Titel Нѣкоторыя Указаніа взятыя боль- 
шею частію изъ историческо-геограФической Литтера- 
туры Арабовь, Нерсовъ и Турковъ, преимущественно 
для наишхь чиновниковъ и гіутешественниковъ въ Азіи. 
Diese « Andeutungen » sind in Arabischer, Russischer 
und Französischer Sprache abgefasst. Die Beifügung der 
letztem- Sprache schien nicht überflüssig, damit diess 
kleine 'litterarische Handbüchlein auch noch anderweitig 
sich für die Wissenschaft nützlich bewähren könne.

Wie schon sein Titel besagt, ist es mit wenigen Aus­
nahmen die historisch-geographische Litteratur der Mu­
hammedaner , aus welcher, als unstreitig der vor allen
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wichtigsten, dasselbe ein Paar Centurien von nützlichen, 
werthvollen und meist seltenen Werken in chronologi­
scher Folge aufführt. Man begreift, dass dabei , ohne 
anderweitige wissenschaftliche Bedürfnisse und Interes­
sen aus den Augen zu lassen, insbesondere auch unsere 
hiesigen Bedürfnisse, unsere wissenschaftlichen Interes­
sen zunächst zu berücksichtigen waren. Es handelte sich 
einerseits um Ausfüllung mehrer fühlbaren Lücken , 
welche in den hiesigen Orientalischen-Manuscriplen- 
Depots (als da sind : das Asiatische Museum der Aka­
demie , die öffentliche kaiser!• Bibliothek, die Biblio­
thek der Asiatischen Sprachanslalt und das Rumänzow- 
sche Museum) noch bestehen, oder um Gewinnung ei­
ner bessern und vollständigem Handschrift von einem 
und dem ändern W erk e , wenn die bei üns bereits vor­
handenen solches als wünschenswerth für uus erschei­
nen liessen. Andererseits galt es hier auch Nachforschung 
nach solchen Werken namentlich anzuregen, in wel­
chen wir neue Materialien zur Aufhellung der alten Ge­
schichte und Ethnographie Russlands zu finden üns Hoff­
nung machen können, oder welche die Geschichte der 
Mongolen abhandeln, oder die Länder und Völker des 
noch minder gekannten Central -  Asiens angehen, und 
was dergleichen uns vorzüglich interessirende Puncte 
mehr sind. Aus dein Gesagten wird es sich erklären , 
warum hier so manches, sonst doch so hochwichtige 
W erk vermisst wird, warum so wenige Afrika, und gar 
keine das Saracenische Spanien angehende namhaft ge­
macht worden. Auch schon die Richtung, welche der 
Verbreitung des Index zunächst gegeben werden soll, 
hiess jene Länder hier aus dem Auge lassen. W enn je­
doch von erd - und reisebeschreibenden Werken , wel­
che von Maghrebiern oder Andalusiern herrühren, ei­
nes und das andere in denselben aufgenommen worden, 
so ist es meist geschehen, weil ihre Verfasser auch in 
Asien oder selbst in Ländiern des jetzigen Russlands 
waren und dort zum Theil schrieben, oder sonst un- 
sern besondern Wünschen entsprechende Notizen ver- 
heissen. (wie z. B. No. 105. 113. 115. 122. 175.)

Es darf aber nicht unbemerkt bleiben , dass von den 
Schriften, welche unser Verzeichniss nennt, die Mehr­
zahl bisher noch nicht aufgefunden worden und selbst 
in ändern, zum Theil so überaus reichen Orientalischen- 
Manuscripten-Sammlungen Europa’s (so weit w ir diese we­
nigstens näher kennen zu lernen Gelegenheit gehabt) noch 
nicht vorhanden sind, ja, dass viele derselben vielleipht 
nie wieder aufgefunden werden dürften. Es sind man­
cherlei Umstände da, welche diess begreifen lassen. Oft 
handelt es sich um Werke von grossem Umfange, was

von jeher Copien davon kostbar und selten machen 
musste. So finden wir, um hier nur einiger, in solchem 
Falle sich befindenden Schriften unsers Index zu er­
wähnen , No. 129 Sam any s Chronik der Stadt Merw 
mit 20 Bänden angegeben ; No. 159 oder S a i s  Ge­
schichte zählt deren mehr als 30: No. 156 Sibt - ibn -  
el - Dschausy’s « Zeitenspiegel » 40; No. 176 Safedy’s 
Biographien 50 Bände ; eben so viel lbn - el -  Ghuty’s 
grösseres historisches W erk No. 168; No. 128 öder 
Ma'hmud ibn -  Muhammed’s Geschichte von Charesm 
soll 80 Bände zählen, nnd No. 129 lbn-Asakir’s Chro­
nik der Stadl Damascus (von der unser Asiatisches Mu­
seum den 37. Band besitzt) soll, nach einigen Angaben, 
80 — 100 Bände stark seyn. Eben der grossè Umfang 
solcher Werke gab auch häufig Veranlassung, Abkür­
zungen von ihnen zu veranstalten , zu denen Mancher 
lieber greifen mogte , als zu den bänderreichen Haupt­
werken selbst, wodurch diese aber über kurz oder lang 
in den Hintergrund traten und fast nur jene noch den 
« Kalam » der Abschreiber beschäftigten. Ein schlagend 
Beispiel haben wir an Jakut's grossem geographischen 
Lexikon. Von diesem kennen wir zwei verschiedene 
Auszüge, der eine ( e l - mgschterekï von dem Verfasser 
selbst, der andere (el-merafid) von einem spätem Schrift­
steller herrührend. Der erstere muss schon, sehr frühe 
das grössere W erk verdrängt und seilen gemacht haben ; 
denn bereits im XIV. Jahrhundert ciliren nur ihn Geo­
graphen und aa ., wie z. B. A bul-feda, Ibn-el-W ardy, 
fHamdullah Kaswiny , Schems - ed -  din ed -  Dimeschky, 
Ibn Challekan u. s. w. Wie. wir hier die Existenz ei­
nes grossen Werkes durch den davon gemachten kur­
zen Auszug gefährdet gesehn, so sind ändern Schriften 
der Araber die Uebersetzungen , welche Perser und 
Türken davon in ihrer Sprache veranstalteten, verderb­
lich gewesen. Als Beispiel nenne ich vor ändern Ta- 
bery’s Annalen. Von dem bänderreichen Arabischen Ori­
ginale dieses wichtigen Werkes besitzt Europa nur ei­
nige Bände ; ein vollständiges Exemplar ist ungeachtet 
aller Bemühungen bis auf den heutigen Tag noch nicht 
erlangt. Dafür gehören Exemplare von der Persischen 
und Türkischen Uebersetzung desselben, in denen aber 
leider der Text wesentlich verkürzt worden, keineswe- 
ges zu den Seltenheiten. Und auch uns ,hier s ind , in 
Folge der ersten Ausgabe dieses Verzeichnisses, zwei 
Exemplare der Persischen Uebersetzung, über Orenburg, 
zugekommen, obschon nicht diese Uebersetzung, die 
w ir , wie die Türkische , bereits besitzen, sondern das 
Arabische Original selbst eß war, das unser Index aus­
drücklich signalisirt hatte. (No. 16 der erst. Ausg. No. 50
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der zweiten). So haben wir auf diesem W ege auch von Ibn- 
A'them el-Kufy’s «Buch der Siege», von dem das Ver­
zeichniss das Arabische Original und zugleich die Per­
sische Uebersetzung für uns verlangt hatte , nur die 
letztere erhalten ; und von Tortuschy’s « Leuchte der 
Könige » ebenfalls nur eine Persische Uebersetzung, von 
deren Existenz übrigens wir bisher nicht einmal etwas 
gewusst hatten.

Endlich muss, unter den, die Auffindung der hier auf­
gegebenen Bücher zum Theil sehr erschwerenden Umstän­
den, auch noch bei vielen derselben ihr hohes Alter in 
Betracht gezogen werden. Ueber vierzig Nummern des 
Katalog’s gehören Schriftstellern des II. und III. Jahrhun­
derts der Hidschra, (d. i. beiläufig des VIII. u. IX. un­
serer Zeitrechnung) an -, eine ist sogar von einem Aulor 
aus dem I. Säculum der ersteren Aera. Man hat wohl 
Ursache zu fürchten, dass Schriften von so hohem A l­
ter längst untergegangen seyn mögen im Strom der Zei­
ten. Auch hat man es laut und offen für vergebliche 
Mühe erklärt, nach solchen jetzt noch suchen zu wollen. 
Indessen, wenn wir wahrnehmen, dass von mehrern Au­
toren jener frühem Jahrhunderte, wie z. B. von Abu- 
Michnaf , Wakidy , Ibn - Hischam , Dschahisz , Ibn- 
Koteiba, A'hmed e l-K a tib , Belasory, Abu -'Hanifa ed- 
D inewery, — unsere Europäischen Bibliotheken doch 
bereits eine und die andere ihrer Schriften, und zum 
Theil in mehreren Codicibus, bewahren : so durften 
wir wohl uns Hoffnung machen , dass auch Ande­
res aus jener entfernten Zeit sich im Orient noch ir­
gendwo durch Zufall erhalten haben möge, und durften 
es daher wagen, auch Schriften einiger solcher ehrwür­
digen Altvordern der Arabischen Litteratur in die Spal­
ten unserer «Andeutungen» aufzunehmen*, und das Ver­
dienst dessen, der eine oder die andere davon im Mor­
genlande wieder ermittelt und uns von dorther zuführt, 
wird um so höher anzuschlagen seyn.

Es ist die vorliegende Bücherliste übrigens nicht elwa 
als eine blosse Lese aus 'Haddschy Chalfa’s bekanntem 
bibliographischem Lexikon zu betrachten. Man würde mir 
sehr Unrecht thun, wenn man sie dafür ansähe. Obschon 
ich jenes treffliche W erk nicht unbenutzt lassen durfte , 
habe ich mich doch mit nichten nur auf selbiges be­
schränkt. Ich habe ausserdem auch die litterargeschichtli- 
chen Arbeiten einiger wackern Orientalisten Deutschlands 
und Frankreichs zum al, so wie die Ergebnisse eigener, 
vieljähriger Forschungen auf diesem Felde benutzt. Da­
her kommen hier zum Theil Bücher vor, welche dem 
Türkischen Meusel fremd geblieben, an deren Existenz 
man jedoch nicht zweifeln darf, in sofern sie von spä­

tem Muhammedanischen Historikern , Biographen, E rd- 
beschreibern u. aa ., sey es in der Liste der von ihnen 
benutzten Quellen namentlich aufgeführt öder gelegent­
lich im Texte citirt werden. Ausserdem habe ich auf 
die Ermittelung des wahren T itels, der einem Buche 
zukommt, so wie auf die Bestimmung des Zeitalters der 
Verfasser, über welche beide Puncte oft eine sehr grosse 
und mitunter schwer zu berichtigende Verschiedenheit 
obwaltet, alle mögliche Sorgfalt verwandt. Die von mir 
gesetzten Titel der Bücher, Namen der A utoren, und 
Data sind bisweilen das Resultat langwieriger Nachsu- 
chungen gewesen. Es ist besonders die c h ro n o lo g i­
sche Z u th a t ,  wodurch dieser Index, der, als zunächst 
für unsere, mit Aufsuchung von Manuscripten im Orient 
Beauftragte bestimmt, freilich eine solche Zuthat nicht 
erheischte, manchem Litterator und Geschichtsforscher ei­
niges Interesse darbieten mögte. Ja, selbst einem Gelehr­
ten vom Fache dürfte in diesen «Andeutungen» eine und 
die andere interessante und merkwürdige Schrift entgegen­
treten, die vielleicht seinen Forschungen bisher entgangen 
war. Als solche erlaube ich mir nur einige zu signalisiren : 
das Kitab-ul-mutenasaf oder der gelehrte Streit Abu-Seid 
el-Balchy’s und Abu-Is'hak el-Iftachry über wichtige geo­
graphische Fragen (Приб. No. 1.); die Chronik der Stadt 
Bulghar von dem dortigen Kadhi Ja'kub ibn-Nocman aus 
dem XII. Jahrh. nach Chr. (No. 1 17 ); I b n - fHaukal*s 
Schrift über die lobenswürdigen Eigenschaften der Si- 
cilianer (No. 78) 5 das grosse historische Werk Korret- 
ul-abfar u. aa. von dem Türken Schehri-sade (N0. 224- 
26)^ und die Lesgische Uebersetzung von zwei bekann­
ten Arabischen Werken des IX. Jahrh. uns. Zeitr. ГНр. 
No. 17. 18.)

Hinsichtlich dieser letztem beiden Uebersetzungen, 
als eines für die Linguistik und Ethnographie höchst 
merkwürdigen Phänomens, wird es vielleicht nicht-un­
angemessen erscheinen, wenn* ich aus einer kleinen 
Schrift v. Jahr 1834, in der ich ein Verzeichniss von 
wichtigen Armenischen und Grusinischen Historikern gab 
u. zugleich aus einigen ändern Litteraturen einige hand­
schriftliche W erk e , deren Auffindung in Grusien und 
den übrigen Kaukasus - Ländern man für möglich anse- 
hen darf, andeutete*), den betreffenden Artikel hier 
wiederhole. Er lautet in der Uebersetzung wie folgt :

«W as bisher nicht bekannt w ar, dass auch die L ee- 
g ie r  ehemals eine Litteratur gehabt, diess ist mir erst 
neulich klar geworden. In ihre Sprache haben sie einst

*) Хронологическій Списокъ нѣкоторых> Армянскихъ исто- 
риковъ и пр. G. П. 1854. 4°.
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wenigstens Arabische W erke übersetzt gehabt. Als sol­
che nennt ein bekannter Schriftsteller des XIII. Jahr­
hunderts, Sekerija el-K asw iny , in seinen A th a r-u l-  
b ilad , das Kitab -  ul - imam -  isch - Schafi'y oder das 
Buch des Imam’s Schafïy , und das Muchtafar - ul - 
Museny oder das Compendium Museny’s- Ersteres ist 
das bänderreiche W erk , das der genannte Imam, wel­
cher im Jahr der Hidschra 204 d. i. 820 n. Ch. starb , 
über die Grundlehren des Islam nach dem von ihm gestif­
teten und nach ihm benannten Ritus verfasste. Das zweite, 
welches die abgeleiteten Lehren des Muhammedanischen 
Rechts nach demselben Ritus abhandelt, ist eines der 
Cardinal -  W erke der Schafnten , utid sein Verfasser , 
welcher i. J. 264 — 878 starb , hiess mit eigentlichem 
Namen Ism a 'ïl . Die Lesgische Uebersetzung dieses letz­
tem Buches ist wahrscheinlich der « Koran Ismail’s » , 
der bei Reineggs und ändern Ethnographen des Kau­
kasus als ein alles Arabisches Gesetzbuch vorkommt, an 
dessen Entscheidung von den Lesgiern in allen Rechts­
sachen appellirt werde. — Nach diesen beiden Werken 
nun müsste sorgfältige Nachforschung angestellt werden, 
so wie auch nach sonstigen Lesgischen litterarischen Er­
zeugnissen früherer Zeit, deren ehemalige Existenz man 
demnach auch wohl vermuthen dürfte. Die Auffindung 
solcher Denkmäler von der Civilisation eines jetzt ver­
wilderten Volkes würde in mancher Beziehung, nament­
lich in linguistischer, von höchstem Interesse seyn. » 

Durch einen Auszug, welchen das Pariser Journal 
Asiatique i. J. 1837 von dieser Notiz gab, war die Kunde 
von der kleinen litterarischen Entdeckung bald auch in 
öffentliche Blätter übergegangen, wobei denn aber der 
alte Spruch : farna vires acquiril eundo , wiederum sich 
bestätigte. Denn nicht lange, so las man in einem ge­
schätzten Deutschen Journal (das Ausland) die Nachricht, 
jene beiden Lesgischen Uebersetzungen seyen bereits 
a u fg e fu n d e n  ! —  Diess4 ist leider bis auf den heutigen 
Tag noch nicht der Fall gewesen, wenn schon die vor­
hin genannte , den Kaukasus - Literaturen gewidmete 
kleine Schrift vielfach in den Ländern Transkaukasiens 
verbreitet worden. Ich habe desshalb auch diese beiden 
Numern aus selbiger in die vorliegende neue Ausgabe 
des ersten Verzeichnisses (Приб. No. 17. 18.) aufgenom­
men , da von dieser Exemplare auch an die Transkau­
kasischen Zollämter verschickt werden sollen ; und wir 
wollen wünschen und hoffen , dass wenn auch nur ei­
nes dieser interessanten alten Documente von einer ehe­
maligen Lesgischen Litteratur recht bald wieder ent­
deckt werden möge, was für eine, hier dermalen im 
W erk begriffene grammatische Bearbeitung der von uns

noch so wenig gekannten Sprache dieses Volkes ein 
wahrer Gewinn seyn würde.

Ueber ein anderes von mir in dem Verzeichnisse 
signalisirtes W erk von höchster W ichtigkeit, die A ra ­
bische Uebersetzung der Geographie des Ptolomäus, die, 
zu Anfang des IX. Jahrhunderts für den Chalifen el- 
Mamun veranstaltet, längst aber als verloren angesehen 
w orden, war im vorigen Jahre allerdings aus Persien 
die Nachricht hier eingegangen, dass dasselbe in Mesch- 
hed wieder aufgefunden sey und dass der Persische 
Premier-Minister ‘Haddschy Mirsa Aghasi die geeigneten 
Maassregeln getroffen habe , um einen solchen, wahr­
haft unschätzbaren Fund für die Bibliothek des Schah’s 
zu gewinnen. Die von ihm gethanen Schritte haben je­
doch nicht zum erw ünschten Ziele geführt : das Manu­
script sollte unterdessen — ein Raub der Flammen ge­
worden seyn ! Ich freue m ich, der Classe anzeigen zu 
können, dass die kaiserl. Russische Gesandtschaft am 
Hofe von Teheran dieser Angelegenheit ein lebhaftes 
Interesse zugewrandt hat und sich veranlasst fühlen dürfte, 
ihrerseits über selbige von dem Statthalter von Mesch- 
hed A faf-ud-daulet selbst, nähere Aufklärung zu be­
gehren, um , Falls es mit dem Funde seine Richtigkeit 
haben sollte, das W eitere im Interesse der Wissenschaft 
für uns zu betreiben. Auch diese Aufgabe hat also der 
gegenwärtige Index noch behalten, (s. No. 11.)

Ausgeschieden aber habe ich aus ihm jetzt Alles^, 
was uns von d en , in der ersten Ausgabe desselben auf­
geführten Schriften unterdessen bereits aus Asien zuge­
kommen , als da sind : die Tabekati nasiry von Min- 
hadsch Dschordschany, die Persische Uebersetzung von 
Ibn-Athem el-Kufy’s Kitab-ul-futuh, Benakity’s Raufzat, 
j Ham dull ab Kaswiny’s Tarichi güside , Ja'bja Kaswiny’s 
Lubb-ut-tewarich, Ghaffary Kaswiny’s Nigarislan, Emin 
A'hmed’s Heft iklim, Hesarfenn’s Tenki‘h . F ür diese 
habe ich jetzt nicht bloss würdige Stellvertreter einge­
schaltet, sondern überdiess die Zahl der in der frühem  
Ausgabe verzeichneten Schriften mehr als verdoppelt.

In der frühem Ausgabe hatte ich zu umfangreichen 
W erken die Zahl der Bände, wie ich sie bei cHaddschy 
Chalfa u. aa. angegeben fand, angemerkt. Jetzt habe ich 
mich begnügt, solche W erke nur als «bänderreich» oder 
(csehr bänderreich » zu bezeichnen, in sofern die Bände­
zahl bei Exemplaren einer Handschrift bald durch ihre 
grössere oder geringere D icke, bald diirch das grössere 
oder kleinere Form at, bald durch die gröbere oder fei­
nere Schrift bedingt ist, wesshalb denn auch in Angabe 
derselben die grössten Differenzen bei Autoren und in 
Katalogen Vorkommen. So, um nur einige Beispiele anzu­
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führen, gi<*bt fH. Chalfa der Chronik der Stadt Baghdad 
vom Chalib el - Baghdady (No. 106.) 14 Bände, Sojuty 
aber nur 10 ; so ist Ibn -'A sakir’s Chrqnik von Da­
mascus (No. 129.) , nach ‘H. Chalfa, Ibn-Challekan und 
Abul-feda, 80 Bände stark, Ibn-Dschaber zu Folge aber 
100, dagegen nach Sojuty nur 57, nach ändern gar nur 
28 oder 20; so hat Ibn-el-xlthir’s Kamil (No. 146) nach 
Abul-feda 23 Bände, nach CH. Chalfa 13, nach d’Ohs- 
son 12, nach dem Verfasser des Critical Essay nur 10, 
nach Schulz endlich gar nur 6 in fol. oder 2 in gröss- 
tem fol.; so besteht Ibn-en-Naddschar’s Chronik von 
Baghdad (No. 153) nach CH. Chalfa (der den 26. Band 
den Buchstaben £  enthaltend sähe ) aus 30 Bänden, 
nach 'Ainy aus 16, nach Sojuty aus etwas über 10 ; so, 
giebt CH. Chalfa dem bekannten biographischen Werke 
Ibn -  Challekan’s 2 B ände, und aus so vielen besteht 
auch das Exemplar der Bodley - Bibliothek und das der 
Bibliothek cAbd - ul - ‘hamid’s zu Konstantinopel, das 
Exemplar der Wiener Bibliothek und die der Leidener 
sind in 3 Bänden, während das unsrige hier nur einen 
starken Band im grössten 8° bildet. Es liegt zu Tage , 
dass bei so bewandten Umständen hier etwas Bestimm­
tes angeben zu wollen, als unthunlich erscheinen musste. 
Nur bei einem Paar höchst wichtigen W erken , von de­
nen bisher fast immer nur der e r s te  TheiL geboten 
ward — ich meine das Reschid-ed-din’s (No. 166) und 
das von Ibn-C haldun  (No. 153), — habe ich jedoch 
nicht Umgang nehmen können , der Zahl der Bände, 
nach den glaubwürdigsten Angaben wenigstens, aus­
drücklich Erwähnung zu thun.

Noch habe ich schliesslich zu bemerken, dass ich nur 
bei Persischen und Türkischen Büchern die Sprache, in 
der sie geschrieben sind, ausdrücklich angegeben. Bei 
den Arabischen ist diess nicht geschehen, es sey denn, 
dass selbige auch persisch oder türkisch in Ueber- 
setzungen existiren, welche wir nicht suchen oder doch 
nicht mehr suchen, wie es z. B. mit Tabery (No. 50), 
Ib n -A th em  el-K ufy  (No. 53 ), Tortuschy (No. 115) 
und M edschd-ed-din (No. 101) der Fatt ist, oder dass 
sonst ein Grund da war, der den Zusatz nöthig machte, 
wie z. B. die Homonymie zweier verschiedener, Feslike 
betitelten W erke 'Haddschy Chalfa’s , von denen wir 
das Türkische bereits besitzen und nur noch das Arabi­
sche (No. 221) begehren. Endlich habe ich einige Werke 
von besonderer Wichtigkeit und solche . deren Acquisi­
tion namentlich für unsere Zwecke uns erwünscht seyn 
würde, durch Beifügung von einem oder einem Paar Stern­
chen ausgezeichnet, damit unsere guten Manuscripten-

Sammler, deren Eifer in Betreibung dieses Geschäfts 
die gebührende Anerkennung nicht entstehen wird , auf 
selbige vor Allem ihr Augenmerk richten. Und damit 
sie durch die chronologische Ordnung, welche ich in 
dem Verzeichnisse befolgt, sich nicht aufgehalten fühlen, 
sofort zu erm itteln, ob ein Buch, das ihnen angebolen 
w ird , zu den von7 mir angedeuteten gehört, habe ich 
mich die Mühe nicht verdriessen lassen , am Schlüsse 
noch ein alphabetisches Register der sämmtlichen Bü­
chertitel beizufügen, durch welches jenes Hinderniss be­
seitigt wird.

Die Akademie hat seiner Zeit der in Rede stehenden, 
für die Orientalische Wissenschaft so bedeutsamen Un­
ternehmung , als von einem ihrer Mitglieder in Anre­
gung gebracht und auch ihrem Asiatischen Museum 
Nutzen versprechend, gern ihre anerkennende Beach­
tung schenken wollen. Ich habe daher nicht unterlassen 
können, an die Classe jetzt die obigen Mittheilungen 
zu richten, um selbige von der ganzen Sachlage, so 
wie besonders auch von meiner Verfahrungsweise in 
Redigirung des neuen Handschriften - Index , der erfor­
derlich w ar, in Kenntniss zu setzen.

Ich habe nur noch die Bitte beizufügen, der Herr 
beständige Secretair der Akademie wolle das Manu­
script , zu dem ich das nöthige Vorwort nachträglich 
liefern w erde, mit dem Imprimatur versehen.

den 16 Mai 1845. C h. M. F r a e h n .

A U I T O l T G E  B I B L I O G R A P H I Q U E .

Dr. A. J. S jö g re n , Ossetische Sprachlehre, nebst kur­
zem ossetisch-deutschen und deutsch-ossetischen W ör­
terbuche. St. Petersb. 1844. 4to. Prix : 3 R. arg. pour 
la Russie; 3 écus pour l’étranger.

O tto  B ö h tlin g k , Sanskrit-Chrestomathie. Zunächst zum 
Gebrauch bei Vorlesungen. St. Petersb. 1845. 8°. Prix: 
pour la Russie 1 R. 50 Cop. arg. — pour l ’étranger
1 écu 12 gr.

Emis le 22 juin 1848.
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